
8. 16.

Zweites Capitel.

Die Theorie der Gewölbe,

Gewölbe. Zur Ueberdetung von Deffnungen zwifchen zwei fejten

Widerlagern oder Pfeilern dienen im VBauwefen die Gewölbe.

Unter einem Gewölbe verftcht man eine Vereinigung einev Anzahl von

Steinen, welche vermöge ihrer Form mit ihren Seitenflächen fid) gegen

einander und gegen die feiten Widerlager derartig ftügen, daß fte unter dem

Einfluße ihres Eigengewichtes fowie der auf ihnen vuhenden Belaftung mit

Hilfe dev von den Widerlagern ausgeibten Neactionen im Zuftande des

Sleichgewichtes find. Die gedachten Seitenflächen, im welchen je zwei

benachbarte Steine fich gegen einander ftügen, heißen Sugenfläden oder

fchlechtweg Fugen und zwar Lagerfugen, zum Unterjchiede von den

fogenannten Stoßfugen, d.h. den Hierzu in der Regel fenfrechten Flächen,

in denen die einzelnen gewölbten Bogen mit ihren Stivnen zujanmen-

ftoßen. Unter den Wölbungen oder Yeibungen werden diejenigen meift

eylindrifch gefriimmten Flächen verftanden, welche dırcc) die Kopfenden der

Steine gebildet find, und zwar verftcht man unter dev inneren Leibung

die der Deffmung zugefehrte untere Wötbfläche, während die obere, die De-

(aftung aufnehmende Wölbfläche, die äugere Leibung heißt. Die Wölb-

flächen haben in den meiften Fällen die Yorm bon Sylinderflächen mit

horizontaler Are md mehr oder minder großem Halbmefjer, welcher bei den

jogenannten [heitrehten Gewölben nit ebenen Wölbflähen als unendlich

groß zu denfen ift. "Nur in einzelnen Fällen kommen abweichend gejtaltete

Gewölbe vor, unter welchen die fogenannten Kuppelgewölbe befonders

hexvorzuheben find. Ebenfo gehören conifche Gewölbe, fowie eylindrijche

Gewölbe mit gegen den Horizont geneigten Aren, wie z. DB. die jogenannten

Kellerhals gewölbe zu denfelteneren Borkommmiffen; wie auch) die Ueberwöl-
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bungen ringförmiger Näume nur ausnahmsweile, z.B. bei gewiffen Ziegel-
öfen vorfommen. Se nachdem die beiden End» oder Stirnfläden eines
Gewölbes Fenkrecht oder Fchief gegen die Are geftellt find, unterscheidet
man die geraden von den [hiefen Gewölben, von denen die legteren

eine befondere Wichtigkeit für den Bridenbau haben, da man durd) örtliche
Berhältniffe fehr Häufig veranlaßt ift, die Ueberführung von Straßen und
Eifenbahnen über Flüffe oder andere Straßen fchräg gegen die legteren anzu>
ordnen. Se nachdem endlich die Widerlager Hinfichtlich ihrer Anordnung
Iyinmetrifch zur Gewölbare find oder nicht, je nachdem namentlich die Höhe
der beiden Widerlagsfugen oder Kämpfer gleid) oder verfchieden ift, fann
man die Gewölbe in fymmetrifche und unfymmetrifche unterscheiden.

Der verticale Duerfchnitt der cylindrifhen oder Tonnengewölbe
Kann jehr verfchieden gewählt werden. Derfelbe fann ebenfowohl die Kreis-

form, und zwar die Geftalt eines Halbfveifes oder eines flachen Segmentes,

wie auch diejenige einer Ellipfe, Kettenlinie und, wie fon bemerkt, aud)

einer geraden Linie haben, wonad) man Kreisgewölbe, elliptifche,
Ketten= und fheitrechte Gewölbe unterfcheidet. Anftatt der elliptifchen
Begrenzung wählt man der Leichteren Darftellung wegen jehr häufig eine
aus mehreren ohne Kid in einander Übergehenden Kreisbögen zufammen-
gejetste fogenannte Korblinie, und fpriht dann von Korbgewölben oder
KRorbbögen. Elliptifhe. oder Korbbögen, bei denen die verticale Höhe in
der Mitte, Pfeilhöhe, Kleiner ift, als die horizontale Weite, Spannweite,

heißen gedrücdte Bögen, während man im entgegengefegten Valle die
Bögen wohl überhöhete nennt. Lettere fommen namentlic, bet Tunnel-
gewölben vor, während für Brücen über Flüffe mit weiten Deffnungen

die flachen fegmentförmigen, elliptifchen oder Korbbögen angezeigt find,
welche dem Waffer geniigenden Dircchflußquerfchnitt gewähren, ohne die
unbequeme Höhe der Conftruction zu bedingen, wie fie Halbfreisbögen erfor
dern. Diefe legteren dagegen werden, wegen des geringen Seitenfdubes
gerade bei Hohen Wegeüberführungen oder Biaducten meift angewendet.

Eine befondere Form zeigt dev bekannte, bei gothifchen Bauten fo viel ange-
wendete Spitbogen, defjen Querfehnitt aus zwei, im höchften Punkte oder
Scheitel unter einem gewiffen Winkel zufammenftoßenden Kreisbögen

befteht, und welcher, wie aus dem Folgenden fic) ergeben wind, insbejondere

für eine ftarfe Belaftung des Scheitels fehr geeignet ift, wie fie bei Thurm-

und Kirchenbauten vorkommt.

Auch die Belaftung der Gewölbe ift fehr verfhhieden. Während die

gewölbten Deden großer Näume, 3. B. in Mirfeen und Kirchen, nur ihr

eigenes Gewicht zu tragen haben, find die Brüdengewölbe durd) die darüber

fahrenden Wagen belaftet, und dazu fommt bei Durchläffen unter hohen

Eifenbahndämmen fowie bei Tumneln der Drud der über den Gewölben
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befindfichen Crömaffe. Bei Gebäuden haben die gewöbten Zwijchendeden

die Belaftung der Fußböden und die Fenfterbögen das Gewicht der über

ihnen befindlichen Mauermaffen zu tragen. Bei der Berechnung der Ge-

wölbe Hinfichtlich ihrer Stabilität ift e8 gebräuchlich), die Belaftung durd)

das Gewicht von Mauerwerk auszudrliden, weldes mit dem Gewölbmaterial

gleiches fpeeififches Gewicht hat, und es fommt daher, wie in dem Folgenden

mehrfach gezeigt werden wird, im jedem einzelnen Falle darauf an, die fiir

jeden Punkt des Gewölbes der dafelbft ftattfindenden Belaftung entfprechende

Höhe des Belaftungsförpers zu ermitteln.

Als Material für die Gewölbe dienen bei den größten Spannweiten und

Belaftungen der Brücen meiftens natürliche Baufteine, insbefondere

Sand- und Kalkfteine, während man in Badfteingebäuden die Gewölbe in

der Regel ebenfalls aus Ziegelmauerwerf darftellt. Hierbei pflegt nıan bei

der Verwendung von Haufteinmiaterial die einzelnen Wölbfteine von folder

Länge anzuwenden, daß fie durch die ganze Gewölbftärfe von der inneren

Bis zn äußeren Leibung Hindurdjreichen. Stärkere Gewölbe aus Ziegel-

mauerwerk dagegen führt man in einzelnen, der geringen Ziegellänge ent»

fprechend dien Gemwölbhichten aus, welche entweder unter einander in

vegelvechtem Berbande, oder in tolirten Schichten dargeftellt werden.

Wenn man bei der Ausführung auc), befonders bei Ziegelgemölben, in

der Negel einen ausgezeichneten Cementmörtel verwendet, fo pflegt man

doch bei der Berechnung auf die Bindekraft des Mörtel® nicht zu rüdjichtigen,

fondern anzunehmen, daß die Steine mit den Fugenflähen einfach, auf
einander gelegt find, und daher zwischen den Fugen nur die betreffende Reiz
bung auftritt. Diefe Annahme muß gemacht werden, weil jedes Gewölbe,
auch bei der forgfältigften Ausführung, durErfchüitterungen oder in Folge
ungleichen Segens der Widerlager Niffe in den Fugen erhalten Fanı, wo-
duch alfo der Zufammenhang der Mörtelmaffe verloren geht. Mean Hat
die Wirfung des Mörtel Hauptfächlich in einer Ausgleihung der Uneben-
heiten zu fuchen, mit denen die Flächen der Steine immer mehr oder minder

behaftet find. Es ift Har, daß diefer Annahme zufolge in den Sugen eines
Gewölbes nur vidwirkende Preffungen, aber feine Zugfpannungen

auftreten fönnen.

Was die Größe, d. h. die Spannweite der Gewölbe anbetrifft, jo ift

man hierin durch die entjprechende Widerftandsfähigfeit des Wölbftein-

materials innerhalb gewiffer Grenzen bejchränft. Die größten Spannweiten,

welche man durd) Gewölbe aus natiirlichen Baufteinen hat überbrücen

können, diirften wohl faum mehr als etwa 60 m betragen #), während

*) Die Grosvenorbrüde über den Dee in England hat eine Spannweite

bon 195 = GI m.
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Spannweiten von 40 bi$ 50m bei Brücfenbögen häufig vorkommen. Die
Höhe dev Gewölbe fteigt bei Brücden und Wegeiberführungen zuweilen bis
80m*) und darüber. Was die Länge dev Gewölbe in der Axenvichtung
anbetrifft, jo ift diefelbe, den jeweiligen Umftänden entfprechend, fehr ver-

fhieden. Während die Bögen über Tenfter- und Ihiröffnungen in Gebäu-
den mr eine Breite gleich der Dice der zu tragenden Mauern haben,
erftveden fi) die Gewölbe der Tunnel natürlich) auf deren ganze oft viele
Kilometer große Länge, wogegen die Breite der Britden etwa zwifchen 5 m
und 20m jchwankt. Auf die Berechnung der Gewölbe ift, eine der ganzen
Länge nad) überall gleichmäßige Belaftung vorausgefegt, die Längenerftredung
ohne Einfluß, und es foll in den folgenden Unterfuchungen immer ein
Gewölbe vorausgefegt werden, deffen Fänge nad) dev Richtung dev Are Im
beträgt. Berner follen zunächft die fymmetrifcd) geformten und fym-
metrifch belafteten Tonnengewölbe befprochen und daran die Betrad)-
tungen iiber die DVerhältniffe abweichender Gewölbe angefchloffen werden.

Die Stützlinie. Es jet ABC, Fig. 44, der Dichfchnitt durd) ein
horizontales Synmetrifches Tonnengewölbe von der axialen Pünge gleich 1 m,

welches zunächft nur fein Eigengewicht 2 @ zu tragen habenfoll, und man
dente fich diefes Gewölbe durch die Scheitelfuge Aı Az in zwei gleiche Theile
AB und AC zerlegt, welche fich gegen die feften Widerlagsflädhen B, B,

Lig. 44.

 

 

und CO, C, ftügen, im Uebrigen aber zunächit als ftarre Balken angefehen

werden follen. Set man die Widerlager als unverrlidbar feft voraus, fo

Ünmnen die beiden GewölbHälften ihrem Beftreben, zu fallen, nicht folgen. Es
müfen daher, um das Gleichgewicht herzuftellen, in den Stüsflächen BD, By

*) Die Gölsiehthalbrüce der Jähfijh- bayriihen Eijenbahn hat in vier über-
einander ftehenden Bogenreihen eine Höhe von 250° — 73m, und der römijdhe

Aquäduct zu Nismes in Franfrei) sn bei drei über einander ftehenden Bogen-
teihen 150° — 49 m Höhe.
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